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Ethnographische Pseudomorphosen in der Südsee.
 Von Prof. Dr. G. Thilenius. Breslau.

II. (Schlufs.)

Wesentlich erschwert wird die Beurteilung ethno
graphischer Entlehnungen dadurch, dals a priori aus
der Zahl der beobachteten ein Schlufs auf den Grad der
Vermischung nicht gezogen werden darf. Es kann ein
fremdes Element sofort angenommen werden; es kann
aber auch eine grofse Zahl von Einwanderungen statt
finden, die ohne Einfluis bleiben, bis endlich der Ge
schmack des Einzelnen oder die Mode fremden Formen
Eingang gewährt. Umgekehrt ist es nicht ausgeschlossen,
dals der Zufall erst nach einer langen Reihe von Boots
 reisen einen geschickten Handwerker stranden läfst, der
 nun nicht nur die eigenen Formen weiter herstellt, sondern
 auch vielleicht die angetroffenen neuen nachzumachen
versucht. Unberechenbare Umstände entscheiden dann
weiter darüber, ob die Eingesessenen die von dem Ein
gewanderten mitgebrachten Formen unverändert an
nehmen oder sich anpassen oder vielleicht die von dem
Einwanderer geschaffenen Mischformen weiterbilden.
Stücke eines Stiles jeder dieser Kombinationen können
dann gelegentlich aus den Händen Alteingesessener an
den Sammler gelangen.

Umgekehrt folgt aus offenbaren Ähnlichkeiten noch
nicht notwendig der Schluls auf thatsächliche Berüh

 rungen. Der Waffe, welche man kurz als Speerkeule
 bezeichnen könnte, liegt die Absicht zu Grunde, die
Hieb- und Stofswaffe zu vereinigen. Man schnitzte an
die Keule eine Speerspitze an; vor dem Kampfe wurde
das Zwischenstück eingekerbt, so dafs nach dem Stols
die Spitze im Körper des Feindes abbrechen mulste, den
man darauf mit dem als Keule gestalteten Speerschafte
völlig tötete. Dieser Gedanke wurde in gleicher Weise
ausgeführt in Popolo, von wo Massen der am dünneren
Ende konisch zugespitzten („Tanz“-) Keulen (verbrauchte
Speerkeulen) zu uns gelangt sind, und auch in Bougain-
ville, von wo ich eine typisch stilisierte ungebrauchte
Speerkeule erwarb. So auffällig diese Übereinstimmung
sein mag, so gering ist zur Zeit ihre Bedeutung, denn

 des beide Gebiete Trennenden ist unvergleichlich mehr
 a ls des Gemeinsamen; daran ändert nichts, dals die
Speerkeule hier pako, dort pikai heilst, was lediglich
als Hinweis darauf betrachtet werden kann, dals in
beiden Fällen der Speer und nicht die Keule die Haupt
sache oder die Ausgangsform für den Verfertiger ist.

In anderen Fällen spielt das Rohmaterial eine Rolle.
In Taui, Agomes, Kaniet, Ninigo fertigt man Angelhaken
aus Trochus niloticus. Die Formen stimmen überein,
nicht nur das Material. Dennoch ist daraus allein noch

nicht auf thatsächlich Gemeinsames zu schlielsen, denn
die Formen sowohl wie die möglichen Grölsen der
Angelhaken sind durch die der Schnecke in engen
Grenzen vorgeschrieben. Ein anderes Beispiel bieten
die Knochenpanzer der Schildkröten dar. Der Wunsch,
die spärliche Zahl festerer Stoffe zu vermehren, lag vor
allem den Bevölkerungen von Atollen nahe. Sie griffen
 zu den Knochenplatten der Schildkröte, die aber infolge
ihrer natürlichen Form der Ausbildung charakteristi
scher und dennoch brauchbarer Gerätformen wenig
günstig sind. Erst der Gebrauch dieses Materiales auf
Inseln, welche etwa Steinmaterial in hinreichender Menge
und Güte darbieten, würde zu weiteren Schlüssen An
regung geben können.

Selbstverständlich mögen Verbindungen zwischen
Popolo und Bougainville, zwischen Popolo und etwa den
Gilbertinseln bestehen, wie sie zwischen Taui und Agomes
als sicher gelten dürfen, aber aus den angeführten Bei
spielen darf wohl die Vermutung eines Zusam
menhanges gefolgert werden, nicht aber der
einwandsfreie Beweis, den erst eine gröfsere Anzahl
analoger Fälle oder besser noch ganz andere Objekte er
bringen werden.

Will man dieser reichlichen Zahl von Möglichkeiten
gegenüber zu einer quantitativen Vorstellung gelangen,
so mufs wohl in erster Linie der Charakter der Bevölke
rung berücksichtigt werden. Lassen sich auf den Poly
nesier die Schilderungen anwenden, die einst Cäsar seinen
Landsleuten von den Galliern gab, so stehen ihnen die
Melanesier diametral gegenüber, die konservativ und im
allgemeinen fremdenfeindlich sind, zumal in den Salomo
inseln und den grofsen Inseln des Bismarckarchipels,
soweit diese bisher bekannt geworden sind. Es sind vor

 allem die Melanesier, deren Abschlufs ein so weit gehen
der ist, dafs ihre Namengebung an dem heimischen
Distrikt Halt macht und die groise Insel selbst un
benannt lälst, weil anscheinend ein Bedürfnis dazu fehlt.

Aus diesen Unterschieden folgt, dafs schon die Wahr
scheinlichkeit für die Aufnahme fremden Blutes eine
graduell verschiedene sein wird; in noch höherem Malse
darf dies von fremden Kulturformen angenommen werden,
die, um Fufs zu fassen, eine Spanne Zeit brauchen,
welche z. B. in den Salomoninseln ihren Trägern selten
gelassen wird. Kann in dieser Beziehung Polynesien
als offenes Gebiet gelten, so mufs das nördliche Melane
sien als schwer zugänglich bezeichnet werden. Ein

 solches Verhalten der eingesessenen Bevölkerung kann
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